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en.
^umanien vor fünfzig Jahren.

ist heutee>» von allen Seiten umworbenes
..,m. . . Dreibund und Dreiverband suchen es po-

dir b,"" stch zu fesseln, sein künftiger Thronerbe ist einer

F ?. »uletzt  I . . ........ .??% . "ngen Regierungszeit es verstanden hat, ein

Heiratskandidaten. Daß sich Rumänien
.. . ausgezeichneten politischen Stellung erfreut,
renb leih â®Verdienst des Königs Karol, der wäh-
»öllio,, E/ langen Regierungszeit es verstanden hat, ein
Elation̂""iviertes Land auf den hohen Stand der Zi-
*fregt. " *u führen, der heute die Bewunderung der Welt
*>ak̂ ?. st"urlg es in den Tagen, da König Karol, da-

®̂ ählter Fürst der Donaufürstentümer, zum
it Q,fale  aas Land betrat, um Rumänien bestellt war,

^ »oroifci verschiedenen Berichten jener Zeit, aus denen
"chtg vĝ '.aaß stch das Land in kultureller Beziehung in
, tzg? °kn anderen Balkanländern unterschied.
L̂ dten̂ ginnen die „Rumänischen Skizzen" eines unbe»

hnbf»U*'t̂ en  Verfassers mit der Einleitung: „Eines
Ander«anntesten, doch keineswegs uninteressantesten
Aksasse- ,^ apas ist das Fürstentum Rumänien." Der

pudert dann seine Eindrücke eines monatelangen
Arieh/ ,,®. w Galaz und kommt zu dem Ergebnis, „daß
Ainiich.","®Handelsverhältnisse noch sehr im Argen liegen,
gjh, j, “ m,d Straßenbau vollständig unbekannte Dinge
^»ldeJ « traßendamm ist kein Damm, sondern eine
Ewigenk f ,on  ai>ne „Konstantinopler" — wohl unsere

^ahen russischen Gummischuhe— überhaupt nickt
«hfl/ neu kann, da man vollständig im Schlamm ver-

Ausübung der Polizeigewalt erinnert ihn
«kd>»lt ir» Verhältnisse.  Der Diener der Staats-

einem sogenannten„Kantschu" bewaffnet,
er- >ui1 Lederriemen und einigen Knöpfen daran.

^ i>«r #>„ Schlägerei— und die gibt es sehr häufig—
. ^ "ntwein „Väterchen" und „Brüderchen" in

„!*®” hat, so schlägt der Polizeidiener einfach zu,
J*  alfô chgüllig. ob er Gerechte oder Ungerechte trifft.
h®Mgs,,.^ strafte jst aber jedenfalls von seiner Minder-
Mh o-inn êrzeugt, er läßt sich nicht nur die Schläge
?'*|tt unk die streitenden Parteien vertragen sich
n Arme "̂ chen"un̂ »Brüderchen"sinken sich küssend

^ °i nen  existieren natürlich nicht; so eine Reise
s„. »Hauptstadt muß in der Troika zurückgelegt

ds, Schnelligkeit der Pferde und die Sicherheitihm angenehm auf. Weniger dagegen
Äh fl, ??'4 der Person. Auch von der Invasion der
^ »tuag er  einiges zu berichten, allerdings von der
Maad„...ausgehend, daß Rumänien eines Tages in

kf?*r K.Mehen werde.
8a A°rst?h^nZustand der Bojaren und Edelleute war
uAti tz- . üch der allgemeinen Zivilisation entsprechend,
d,» dem„ st" wurde nur Wert auf „parlieren" gelegt,
Ju? 9ürf,t?5®*s nur Privatinstitute, welche meistenteils
»i» h* Ieuten  geleitet wurden. So war der
t» ,0effr„A renommiertesten Institutes in Galaz

ir. » Kaufmann; trotzdem unterrichtete
Ql«i ‘. "?"sifcher, englischer und italienischer Lite-
Ä| f » >edem Semester wurden die Realien, wie
iiiiiîe '»̂ bagraphie, Mathematik usw. in einer anderen
Ä da»» 2m ersten Englisch, im zweiten grau»
C «8„j 1!1 Italienisch. Auf das, was gesagt wurde,

»?"> k‘c Hauptsache war die elegante Aus-
dg,.- ^ „Wissenschaft", wenn man sich so aus-

lischst0j It0ar  eben das untergeordnete Mittel, sich in
$im̂Ui8 t ,e" Zungen geläufig ausdrücken zu können.

interessant, daß der Verfasser als einziges
d"t, das er während seines Aufenthaltes in

entdecken konnte, ein deutsches Bierhaus er-

tz, Deutsches Reich.
Gesellschaft. Die Kaiserin  reist-tyfäfX. mittels Sonderruaes nun Mildiralk aus iJför5'e"‘u mittels©onber̂itges von Wildpark aus nach

ßQb’ Don  wo sie sich nach Kiel begeben wird.
r»° n P ri n 3 wird an den in Posen stattfin-

^i>. KavallerieübungenMitte Augustd. I . teil-

^i|!"In„^ ° de des Herzogs Georg  II . von
V,1 Uns*J1 Dem Herzog Bernhard habenu. a. der
cdku Reichskanzler anläßlich des Todes seines
ioj(•'fi beio Veileidstelegramme gesandt. — Die lieber»

'|5hb Qh* Weiche des Herzogs zum Wildunger Bahn-
Con̂ eitagmittag statt.

e*fte R>0erous9“be des„Armee-Verordnungsblattes"
Qnl~ 5 Qbinett 9 orber  über die Anlegung einer

flit * htö Offiitßr *ö hoc****b 3 ?» Uer  für die Offiziere des Regimentsstabes
eU ge Vataillons6. Thüringischen Infanterieregi-

.ZU Ehren des verstorbenen Herzogs von
Ver̂ hisr n ên. Die Offiziere der Standorte des
, ^"chjen-Meiningen schließen sich der Landes-

^ 8 a
* • aul stenpaar von Bülow  traf am Frei»

8 ^ ^ ^®" kommend , in Hamburg ein.
Äh* im preußischen Ministerium für

’Qtibt bewerbe. An Stelle des demnächst in den
?%̂ »Ihlr Unterstaatssekretärs Schreiber und
"V.bej mrs  Dr . Neuhaus wurde der Staatskom-

ft̂ etä»er  Vörse in Berlin Dr. Göppert zum Unter»
Willis., ' der Geh. Oberregierungsratvon Meyeren

®Naldirektor ernannt.

Zum neunten Deutschen Gewerkschaftskongreß.
Nachdem Schlicke-Stuttgart über das Thema „Arbeits»
willigenfchutz und Unternehmerterrorismus" Bericht er¬
stattet hatte, sprachen zunächst mehrere Redner zu diesem
Referat, worauf die auf Freitag vertagte Abstimmung
über das Regulativ für das Zusammenwirken der Ge¬
werkschaften Deutschlands erfolgte. Dieses wurde in
namentlicher Abstimmung angenommen, die dazu vor¬
liegenden Anträge aber abgelehnt. Dann sprach Naumann-
Berlin über die Bestrebungen des Verbandes deutscher
Arbeitsnachweise, und Winnig-Hamburg referierte über
die Arbeitslosenfürsorge. Die beiden dazu oorgelegten
Resolutionen wurden angenommen.

In der Schlußverhandlung am Sonnabend wurden
erörtert die Fragen der Regelung der Tarifverträge und
der Lebensmittelteuerung.

Die Rheinregulierungs-Frage ln der badischen
Ersten Kammer. Bei der Beratung des Voranschlages
der Großherzoglichen Wasserbaudirektion wurde am Frei¬
tag nochmals die Frage der Rheinregulierung zwischen
Basel und Konstanz besprochen. KommerzienratEngel-
bardt-Mannheim wies darauf hin, daß die Schweiz für
die Schiffbarmachung des Oberrheins, sowohl für die
Strecke Straßburg—Basel, wie für die Strecke Basel—
Konstanz, einen Teil der Kosten tragen wolle. Der Minister
des Innern betonte, daß die Ausführung des Projektes
der Schiffbarmachung der Strecke Basel—Konstanz anderen
Staaten voraussichtlich mehr Vorteile bringen werde, als
Baden selbst; deshalb sei es um so notwendiger, für eine
gerechte Verteilung der Kosten Sorge zu tragen.

Für die Beibehaltung des bayrisch en postrefervates
trat in der Abgeordnetenkammerder Verkehrsminister
Seidlein sehr eifrig und unter dem Beifall des Zentrums
ein, deru. a. erklärte, daß es durch nichts begründet fei,
dar bayrische Postreseroat ein kostspieliges Vergnügen zu
nennen. Der bayrische Staat habe aus seiner Postver¬
waltung finanzielle Vorteile gezogen. Es wäre durchaus
zweifelhaft, ob unter der Wirtschaft der Reichspost die
jetzigen niedrigen Telephongebühren bestehen bleiben
wurden. Man hätte allen Grund, der Eigenart Bayerns
auf dem Gebiete der Post und des Telegraphen Rechnung
zu tragen und zugunsten der wirtschaftlichen Entwicklung
Bayerns die Selbständigkeit zu erweitern.

Zunahme der Arbejtstarifverträge. In den letzten >
fünf Jahren haben sich, wie man der„N. Pr. K." schreibt,
die zwischen Arbeitgebern und Arbeitern abgeschlossenen
Arbeitstarifverträge mehr als verdoppelt. Trotz der Äb-
neigung der Großindustrie, derartige Verträge abzuschließen,
ist die Zahl der an den Tarifverträgen beteiligten Per¬
sonen in dem genannten Zeitraum um nicht weniger at»
66 Prozent gestiegen. Am 1. Januar 1913 wurden die
Arbeitsbedingungen von 1574 285 Personen in 159 930 Be¬
trieben durch 10  739 Tarifgemeinschaften geregelt gegen
974 564 Personen in 111059 Betrieben mit 5324 Verträgen
vor iüuf Jahren. __ ______

Ausland.
Balkan.

Das Problem Albanien.
Aus den in den letzten Tagen geführten Verhand¬

lungen d-.'r Mächte über Albanien läßt sich, wie der
Wiener„Pol. Korr." aus Paris am Sonnabendabend ge¬
drahtet wird, „auf Grund zuverlässiger Informationen" fest¬
stellen, daß alle Kabinette daran festhalten, daß Albanien
als unabhängiges und selbständiges Staatswesen zu er¬
halten ist, und daß die Kabinette in dem Wunsche über¬
einstimmen, die Ordnung im Lande baldmöglichst wieder
hergestellt und dann dauernd begründet zu sehen. Der
Eintritt der praktischen Wirkungen dieser Kongruenz gelte
an unterrickteten Stellen für nahe bevorstehend.

Was die Lage im albanischen Aufstandsgebiet betrifft,
so ist eine Meldung des Wiener halbamtlichenK.K.Tel.-Korr.-
Bur. beachtenswert, derzufolge Prenk Bibdoda am Freitag,
nachdem er tags zuvor eine von 500 Aufständischen ver-
teidigte befestigte Stellung erobert, siegreich vorgerückt ist
und eine militärische Aktion gegen die Ortschaft Bresa
vorbereitet, deren Einnahme eine große strategische
Wichtigkeit für einen weiteren Vormarsch gegen Schiak
besitzt. Dieser günstigen Nachricht stehen beunruhigende
aus dem Süden gegenüber. Sie besagen, daß nunmehr
die Epiroten zum Vorstoß gegen Norden rüsten.

Eine von dem Wiener Bildhauer Gurschner in Szene
gesetzte Anwerbung von Freiwilligen für Albanien wurde
am Sonnabendnachmittagvon der Polizeibehörde in Wien
untersagt. In zwei Tagen sollen sich bereits 1400 Frei¬
willige gemeldet haben.

Mexiko.
Die Jnfurgenkenführer kämpfen welker.

Wie aus Mexiko am Freitag«ach Neuyork gedrahtet
wurde, sind die Rebellen entschlossen, den Krieg zu Ende
zu führen, ohne sich um das Friedensprotokoll zu kümmern.

Ein deutscher Monteur als 3nsurgenten-Oberft
erschossen.

In Torreon soll— so wird der „Frkf.Ztg." von dort
gedrahtet— der deutsche Monteur Karl Strehle, der seit
Ende vorigen Jahres als Oberst unter dem Insurgenten-
„General" Villa diente und in Torreon den Straßenbahn¬
verkehr leitete, am 21. Mai erschaffen worden sein; ob
standrechtlich oder ermordet, sei noch nicht bekannt.Chile.
Aeber die „Erfolge" der Konferenz von INagara Falls
erklärte stch der Minister des Aeußern sehr befriedigt und

meinte, das sei der erste große diplomatische Triumph.
Man müsse eine unzerstörbare Vereinigung im Interesse
der Staaten aufrechterhalten. Die Zeitungen gaben eben¬
falls ihrer Befriedigung Ausdruck und erklärten, die ver¬
einigten Länder würden in Zukunft eine große moralische
Macht bild-n, die in der Meinung der Völker ein großes
Gewicht haven werde.

Kleine politische Trachrlchken.
In der Sitzung des Bundesrats  vom Freitag gelangte

a . a. zur Annahme die Vorlage betr . die Neuwahl der nichtstän¬
digen Mitglieder des Reichsoersicherungsamts aus dem Stande der
Arbeitgeber und der Versicherten.

Zur bevorstehenden Landtags - Ersatzwahl in Fürth
(Bayern ) erklärte, dem „B . T." zufolge, die nationalliberal « Partei¬
leitung , daß das 1912 beschlossene Abkommen , wonach das Mandat
den Sozialdemokraten zusteht, noch gültig sei.

Pfarrer N i e b o r o w s ki, der Leiter der katholischen Aktion,
hat den ihm von der bischöflichen Behörde verbotenen Vor¬
trag  trotzdem gehalten.

Auf Vorschlag des französischen Kriegsministers wurde dem
deuffchen Militärattache in Paris , Obersten von Winter¬
fel  d t, das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion verliehen . Oberst
von Winsierfeldt wird sich noch einige Zeit in Grisolles aushalten.

Dem,Pariser „Matin " zufolge Ist die französische 805 Millionen»
Anleihe , die am 7. Juli zur Ausgabe gelangt , gegenwärtig bereits
IS mal überzeichnet . Der Finanzminister habe das Ansuchen der
großen Zeichner , ihnen eine Mindestzahl von Rententitres zu
sichern, abgelehnt.

In der Schlußsitzung der im Haag (Holland ) tagenden
Internationalen Opiumkonferenz  teilte der Minister
des Aeußern mit , daß Griechenland für das von ihm annektierte
Gebiet die Konvention vorbehaltlos unterzeichnet habe.

Die Kommission ver französischen Deputiertenkammer beschloß
der Kammer zu empfehlen , die Genehmigung zur Strasoer-
solgung  des Deputierten und früheren  Finanzministen
C a i l l a u x wegen Wählerbestechung nicht zu erteilen.

Das norwegische Abgeordnetenhaus nahm dieser Tage einer
Kredit von 200000 Kronen für die Nordpolexpedition
Roald Amundsens  an.

Wie aus Madrid gemeldet wird , nimmt ein kürzlich in ge>
ringem Umfang der Ausstand der landwirtschaftlichen
Arbditer Andalusiens  einen sehr bedenklichen Umfang an.
Die Streikenden unternahmen wiederholt Angriffe auf Bauernhöfe.
Zahlreiche Dörfer bitten die Behörden , Truppen zu ihrem Schutz«
zu entsenden . ^

Die Pforte  richtete an das Oekumenifche Patri¬
archat  ein Schreiben , in welchem sie mit Rücksicht darauf , daß
die Ordnung wiederhergestellt sei, dem Patriarchat empfiehlt , di«
griechischen Kirchen und Schulen wieder zu öffnen.

Die Zarenfamilie  siedelle von Zarskoje Sselo zum Som¬
meraufenthalt nach Peterhof über.

Die Reichsduma stimmte der Vorlage , die dem Ministerrat
anheimstellt , vom 17. Juki ab bis zum Ende des Jahres die zoll¬
freie Einfuhr von Kohlen aus dem Ausland « für die Staats - und
Privatbahnen zu gestatten , ohne Debatte zu.

Da an der Soll -Stärke der britische » Arme « in
Indien  fünftausend Mann fehlen, so bietet die indische Re¬
gierung den brllischen Mannschaften , deren Dienstzeit jetzt abläust,
eine Prämie von 320 Ji,  falls sie sich zum Weiterdienen verpflichten.
Es wird , jedoch bezweifelt, daß hierdurch di« fehlenden Mann¬
schaften beschafft werden können . . __ .

Da« japanifche  Unterhaus nahm einstimmig den Marine-
Ergänzung setat  an , der sich auf nur etwa 13 Mlllionen
Mark beläuft , und zur Deckung der diesjährigen Kosten für die im
Bau befindlichen Schiff«, um die vollständig « Stllleguug der Ma-
rinewerften zu verhüten , dient.

Dermiit deutschen Unterhändlern  vereinbarte Vertrag
betr . die chinesischen Bahnlinien  Tsinanfu —Changtefu
und Kaumi —Hsuchoufu, über den seit 1913 verhandelt wird , ist
dieser Tage unterzeichnet.

Zwischen England und den Bereinigten Staaten wurde zum
Schutze des Bergwerkbesitzes in Mexiko  ein ähnliches
Abkommen abgeschlossen, wie das kürzlich zum Schutze der aus¬
ländischen Oelintereffen in Mexiko geschlossene.

Kurze Inlands -Chronik.
In dem badischen Dorfe Dittiger  bei Tauber-

Bischofsheim brach, vermutlich infolge von Brandstiftung,
Feuer aus, dem 14 Wohnhäuser und 38 Scheunen und
Stallungen zum Opfer fielen. Der Gebäudeschaden wird
auf mehr als 100000 JL  angegeben.

Kurze Auslands -Chronik.
Das Bostsunglück auf dem Bodensee  infolge

eines Sturme» hat nach den bisherigen Feststellungen
dreißig Fischern da» Lebe» gekostet. Der Materialschaden
ist noch nicht festgestellt, dürfte aber auch sehr be¬
deutend sein. Zehn Leichen wurden bisher geborgen.

Der Landwirt Paul Makota in V e spr i m (Ungarn)
fand aus dem Felde ein Geschoß. Er zeigte e» seiner
Familie und schlug mit einer Hacke darauf. Da» Geschoß
explodierte. Paul Makota wurde getötet, sei» Vater, di«
Mutter und ein Bruder lebensgefährlich verletzt.

An Bord des Linienschiffes„Monarch" in Rewauay
(England) ereignet» sich am Freitag«in schwerer Unglücks¬
fall, bei dem drei Mann getötet und drei schwer verletzt
wurden. Das geschah beim Aufwinden einer Barkasse
durch Reißen eines Kettengliedes.

Der auf den S ei l l y i n s«l n aufgelaufene Dampfer
„Gothland" ist wieder flott geworden, nachdem ein« Zeit-
lang seine Lage sehr gefährlich war.

Bei dem Brande in Salem (Massachusetts) wurde»
weit über 1000 Häuier vernichtet. Da» Feuer gestattete
sich dadurch so gefährlich, daß die Oelbehälter der Oel-
gesellschaft explodierten. Bisher fMen siebe« perjone«
verbrannt fein, fünfzig wurden verletzt.



T̂LgesneuigkeUen.
Von der Kieler Woche. Am Freitag, dem zweiten

Tag der Kieler Woche, ging der Kaiser früh an Bord
seiner Segeljacht „Meteor ", um an der See -Wettfahrt des
Kaiserlichen Jachtklubs auf der Kieler Förde teilzunehmen.
Als Segelgäste waren auf „Meteor" geladen : Prinz
Heinrich, Großadmiral von Tirpitz, der großbritannische
Botschafter Sir Edward Goschen, der großbritannischeVize¬
admiral Sir George I . S . Warrender u. a. — Die Jachten
der ^ I-Klasse, „Meteor", „Hamburg II" und „Germania ",
starteten um 10 Uhr 20 Minuten in der Strander Bucht.
Um 10 Uhr 35 Minuten starteten die alten großen Jachten
zu einem Handikap und um 10 Uhr 40 Minuten die
Jachten der 19-Meter-U-Klasse ebendaselbst, während der
Start der mittleren Klasse um 11 Uhr 5 Minuten bei
Heikendorf begann. — Um 1 /̂4 Uhr ging die „Meteor"
hinter „Germania " bei Laboe durchs Ziel.

Starkes Erdbeben in Mitteldeutschland . Sonnabend
früh kurz vor 3 Uhr wurde in Leipzig  ein heftiger
Erdstoß , von starkem unterirdischen Donnern begleitet,
wahrgenommen . Die Fenster klirrten, die Möbel wurden
von der Stelle gerückt und die Bewohner aus dem Schlafe
aufgeweckt. Nach weiteren Meldungen erstreckte sich das
Erdbeben auf den Nordwesten des Königreichs Sachsen
und den Süden der Provinz Sachsen. In Grimnia wurde
bereits um 2 Uhr ein schwacher Erdstoß verspürt, während
um 2*/« Uhr überall ein Erdstoß von großer Heftigkeit
wahrgenommen wurde. Auffallenderweise wurde diesmal
das eigentliche sächsische Erdbebengebiet, das obere Vogt¬
land, von dem Erdbeben nicht berührt. In verschiedenen
Orten will man um die angegebene Zeit mehrere kurz
aufeinander folgende heftige Erdstöße wahrgenommen
haben, so in Zeitz, Bitterfeld, Halle und Hettstedt am Harz.
Außerdem wurde in Grimma noch um 4 /̂r Uhr eine leichte
Bodenbewegung bemerkt. Irgendwelcher Schaden ist nach
den bisher eingelaufenen Meldungen nicht angerichtet
worden.

Ein Sochfenkag findet am 4., 5. und 6. Juli in
Dresden statt. In erster Linie sollen daran die in Sachsen
selbst und besonders in den größeren Städten bestehenden
sächsischen Landsmannschaften und sodann, gewissermaßen
als deren Gäste, die auswärtigen Sachsenvereine teil¬
nehmen. Außer feierlichen Empfängen und festlichen Ver¬
anstaltungen ist im Rathause eine Sitzung geplant, als
deren Hauptzweck der eventuelle Zusammenschluß der
Sachsen in aller Welt zu einem Sachsen-Weltbund ge¬
dacht ist. Der Festbeitrag beträgt für jeden Festteilnehmer
eine Mark.

vle Düppelfeier in  Sonderburg . Nachdem bte Ve¬
teranen, von Kiel kommend, in Sonderburg eingetroffen
waren, erfolgte dort Sonnabend vormittag die Eröffnung
der Düppel-Gedächtuis-Ausstellung durch deren Vorsitzen-
den, Amtsriöler Dr. Ewoldt. An dem Eröffnungsakt
nahmen teil der Herzog und die Herzogin zu Schleswig-tolstein, Prinz PhilippuSachsen-Koburg-Gotha,diepitzen d r Militär -, M- -ne-, Staats - und Kommunal-
Behörden. Von Kriegs. . -inehmern u. a. Feldmarschall
Graf Häsc er, die General von Podbielski und von Egloff-
stein und eine stattliche Anzahl weiterer Veteranen des
Feldzuges von 1864. Von sonstigen Ehrengästen waren
erschienen: Generalfeldmorschall Freiherr von der Goltz.
Die Gesamtzahl der teilnehmenden Veteranen betrug
zirka 2000. Bei der der Eröffnungsfeier folgenden Fahrt
über die historischen Stätten von 1864 im Laufe des Nach-
mittags wurden die Veteranen in Broacker und Wester-
Satrup feierlich begrüßt. Die Rückkehr nach Sonderburg
erfolgte abends gegen 9 Uhr, wo ein Begrüßungsabend
in den Festzelten den ersten Tag der Düppelseier beschloß.

Aus dem Gerichkssaal.
Kronprinzen- Beleidigung . Das Landgericht BerlinI

hatte zu Anfang März den Schriftsteller Hans Leuß wegen Be-
leidigung des deuhchen Kronprinzen zu sechs Monaten Gefängnis
verurteiit , wogegen der Verurteilte Revision beim Reichsgerichte
einlegte . Diese Revision wurde nun am Freitag vom zweiten
Strafsenat des Reichsgerichts verworfen , da die Auslegung des
inkriminierten , in der „Welt am Montag " erschienenen Artikels
Totfrage sei und das Urteil der Strafkainmer einen Rechtsirrtum
nicht enthalte.

Ein Niefenbetrugö-Prozetz, der auf vierzehn Tage be¬
rechnet ist, begann am Freitag vor der Essener Strafkammer gegen
den früheren stellvertretenden Direktor der Berliner Kommissions-
bank, den Kaufmann Ludwig Steeg aus Essen.

Der Beuthener Miidchenhändler-Prozetz in zweiter
Auflage. Vor der Ersten Straskannner des Beuthener Land¬
gerichts als Reoisionsinftanz begannen am Freitag die für fünf
Tage berechneten Verhandlungen gegen den „Agenten " Samuel
Lubelski , der bekanntlich im Februar d. I . durch dieselbe Straf¬
kammer wegen Mädchenhandels , Kuppelei , Bestechung und Ver¬
gehen gegen das Auswanderergesetz zu neun Jahren Zuchthaus
und 12 000 M Geldstrafe verurteilt worden war . Gegen dieser
Urteil hatte Lubelski Revision eingelegt , das Reichsgericht hob das
Urteil, soweit es Mädchenhandel und Kuppelei betraf , auf unter
Bestehenlassen der tatsächlichen Feststellungen . Bei Beginn der
Verhandlung beschloß das Gericht, die Oeffentlichkeit für die ganze
Dauer des Prozesses auszuschließen ; auch die Pressevertreter
wurden nicht zugelassen.

Die Leipziger LLwenjagd vor dem Dresdner Ober¬
landesgericht. Der Zirkusdesitzer Kreiser, dessen Löwen bekannt¬
lich im Oktober v. I . aus offener Straße in Leipzig ausgebrochen
waren und die vielerörterte Löwenjagd veranlaßt hatten , hatte
gegen das Urteil des Leipziger Landgerichts beim Oberlandesgericht
Revision eingelegt , in der er geltend machte, daß eine Begleitung
der Käfige zwecklos gewesen wäre . Die Revision Kreisers wurde
aber kostenpflichtig abgewiesen.

Keine Eintrittskarten zum Mordprozetz der Fra«
Caillanx. Entsprechend einem Erlafle des französischen Iusliz-
ministers beschloß der Gerichtspräsident Abanel , der in den, dem¬
nächst zu Paris stattfindenden Prozeß gegen die Frau des früheren
Finanzministers Caillaux , die bekanntlich den Chejredakteur des
Pariser „Figaro ". Calmette , im Redaktions -Sprechzimmer durch
Revolverjchüffe niedergestreckt hatte , den Vorsitz führen wird , im
Einvernehmen mit dem Oberstaatsanwalt Herbaux , daß zu diesem
Prozeß keinerlei Eintrittskarten gewährt und lediglich außer den
Zeugen und Sachverständigen nur Anwälte und Presse zugelassen
werden sollen. Insbesondere soll Frauen der Zutritt ausnahmslos
untersagt werden . Die Dauer des Prozesses , in dem M) Belastungs¬
und 20 Entlastungszeugen vernommen werden dürsten , wird auf
sechs Tage veranschlagt.

Wegen Unterschlagung amtlicher Gelder und wegen
Beihilfe dazu standen am Freitag der Stadt- und Distrikts¬
kassierer von Starnberg , Georg Wenzel , und der frühere Bürger-
nieister Franz Rettenberger vor dem Münchner Schwurgericht . Der
Kassierer hatte nach und nach der Gemeindekasse etwa 30 000 M
und der Distriktskasse IS 000 M entnommen und hiervon dem
Bürgermeister Beträge bis zu S000 M zukommen lassen. Wenzel
wurde zu zwei Jahren , Rettenberger zu einem Jahr Gesängnis
und beide zu je drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Die Folgen des Karnevals. Das Münchner Schöffen¬
gericht verurteilte , dem „Bert . Lok.-Anz ." zufolge , den 26jährigen
Philosophie studierenden Hans Hütgels aus Hagen , der im Karneval
nach einer Redoute eine 19jährige Buchhalterin bei sich zu Hause
mit Faustschlägen aus das roheste mißhandelte und sie sich so ge-
sügig machte, zur höchsten zulässigen Geldstrafe von 1000 M. Zwei
ärztliche Sachverständige hatten den Angeklagten als herzleidend,
nervös , aber als ftrasrechllich verantwortlich bezeichnet. — Der
Amtsanwalt , der drei 'Monate Gesängnis beantragt hatte , hat , dem
Vernehmen nach, bereits Berufung beim Landgericht eingelegt.

Der Hochverratsprozetz gegen den Zeichner Harrst aus
Kolmar kommt am 9. Juli vor dem vereinigten Zweiten und
Dritten Senat des Reichsgerichts in Leipzig zur Verhandlung.

Wegen versuchten Mordes verurteilte das Gubener Schwur¬
gericht am Donnerstag nach zweitägiger Verhandlung eine Frau
Lobner aus Forst i. L. zu drei Jahren Zuchthaus . Sie hatte sich
ihres zehn Jahre alten Stiefkindes dadurch zu entledigen versucht,
daß sie dem Kinde fortgesetzt mit Kleesalz zubereitetes Butterbrot
zu essen gab . Wegen des widerlichen Geschmackes hatte dieses aber
das Butterbrot nie gegessen, sondern es vergraben und blieb so
vor dem sonst sicheren Tode bewahrt.

Ein Kaplan vor dem Kriegsgericht. Der seinerzeit vom
Oberkriegsgericht in Metz zu Festungshaft verurteilte Kaplan Adam
aus Algringen sollte während der in Magdeburg verbüßten

Aer Zerr von Zmhoff.
N»man»onM. Weidenau.
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Forschend ruhten die tlugen Augen des alten Fräuleins
auf dem Neffen, der ihr, seitdein sie ihn nicht gesehen, merk¬
würdig verändert, bleich und sorgenvoll erschien, weshalb
sich ihrer eine unbestimmte Angst bemächtigte, daß daheim,
bei den jungen Leuten, etwas nicht in Ordnung sein mochte;
doch weiln dies der Fall , würde ja Arnold gewiß sprechen.

Nachdem beide Platz genommen hatten, ergriff die alte
Dame die Hand des jungen Mannes und blickte liebevoll
in sein ernstes Antlitz.

„Sei ehrlich, mein Junge ! Nicht wahr, Du bist gekom¬
men, um in irgendeiner Sache meinen Rat oder meine Hilfe
zu verlangen ?"

„Ja , Tante Reli, ich kann es nicht länger allein tragen;
ich muß jemanden haben, dem ich mein gequältes Herz aus-
schiitten kann," murmelte Arnold.

„Und soll da dieser„Jemand " nicht Dein Weib sein?"
„In diesem Falle , nein, nie, niemals I"
Bestürzt über den Schmerz, der in diesen Worten Ar¬

nolds znni Allsbruche kam, faltete Fräulein von Hollen die
Hände und, von der deutlich zutage tretenden Trauer des
Neffen, der ihr, trotz aller seiner Vergehungen, so teuer mar.
tief gerührt, legte sie den Arm um ihn und fragte, ihm sanft
über das Haar streichend, nach dem Grunde seines Schmerzes.

„Was ist Dir denn, Du Armer ? So sprich Dich nur aus l"
„Ach. wenn meine gute Mutter noch am Leben wäre, würde

ich ihr ebenso mein kummervolles Herz ausschütten, wie ich
dies Dir , meine liebe Tante , gegenüber tun werde."

„Sage mir nur zuerst das eine: bezieht sich daS, was Du
mit anvertrauen willst, auf Deine Frau ?"

„Ja — und eS ist etivas so Entsetzliches, daß. wenn sie um
mein GeheinuliS wüßte, sie aufhören würde, mich zu lieben."

„Dein Gehei,ilnis ! Mein Gott , Arnold, und welch' ein
Geheimnis ist eS denn ?"

„Tante , es ist ein solch furchtbares, daß ich mich schon oft
fragte, ob ich mich nicht töten sollte?"

„Töten ! Du . Dich töten !" schrie die alte Dame entsetzt auf.
„Ein Jmhoff — ein Feigling ? Denn sich töten ist in

meinen, und wohl auch in den Augen jedes Ernstdenkenden
eine Feigheit, die nur derjellige begehen kann, dem der Mut
zum Leben, das heißt, zum Kämpfen fehlt. Als Dir diese un¬
selige Idee kam. konntest Du unmöglich an Weib und Kind
gedacht haben. Doch, was nützen meine Vorivürfe? Ueberdies
kenne ich jaDeiu Geheimnis noch nicht; sprich also! Jchhöre ."
■ öie  Au^ ige meiner Verlobung mit einem so rei-

tzen Mädchen erhleltest, was dachtest Du Dir dabei. Tante «"
Ein,germaßen erstaunt, blickte das alte Fräulein aitf.

,WaS hätte rch mir denn Besonderes dabei denken sollen«"

„Hast ' Du nicht daran gedacht, daß ich ein zugrunde ge¬
achteter Edelmann war ?"

„Nun ja ; doch was hat das mitDeinem Geheimnis zu tun ?"
„Leider sehr viel, Taute ; denn — kurz und gut, ich habe

mich und meinen Namen um die runde Summe von hun-
derttalisend Kronen verkanft," sagte er voll Bitterkeit. „Ich
habe damit eine Schlechtigkeit begangen, ein Verbrechen, das
ein so vornehm denkendes Wesen wie Gabriele unmöglich
verzeihen kann. Du jedoch wirst dem Sohne Deiner einzigen
Schwester Dein Mitleid nicht versagen und ihm vergeben."

„Weiß Gabriele —"
„Sie hat keine Ahnung ; ich allein war der Elende. Ihre

Mntter , eine geistig beschränkte, eitle Frau , hat ihre Toch¬
ter durch ein Paar Abenteurer verheiraten lassen."

„Ah, nnu verstehe ich, welche Rolle Dein sogenannter
Freund und diese problematische Baronin von Fianelli in
Euerm Hause spielten!" rief das alte Fräulein im Tone
hellster Entrüstung aus . „Aber sage mir nur schnell, auf
welche Art dieser abscheuliche Handel zustande kommen konnte?"

„Meine liebe Tante , ich habe schon so viel gelitten und
so tief bereut, daß ich Dich anflehe, mich mit weiteren Vor¬
würfen zu verschonen, da ich sonst kaum den Mut haben
dürfte, in meiner Beichte fortzufahren. Also höre ! Tief ver¬
schuldet und mit Dir entzweit, ohne Hoffnung, mich mit Dir
bald auszusöhnen, faßte ich den Entschluß, mit meinen letz¬
ten Mitteln ausziuvander», um mir in einer fremden Welt
eine neue Existenz zu gründen. Zwei Tage vor meiner Ab¬
reise betrat ich morgens eine Stadtkirche in Wien und sah
dort eine junge Dame, deren vornehme, liebliche Erscheinung
sofort einen tiefen Eindruck auf mich machte —"

„Diese junge Dame war Gabriele ?" unterbrach Fräulein
von Hollen.

„Du hast es erraten, Tante . Am nächsten Marge », be¬
suchte ich, obivohl ich meine Torheit erkannte, abermals jene
Kirche und wir sahen uns zum zweiten Mal . Ich verließ
die Kirche in der festen Ueberzeugung, derjenigen, die be¬
reits mein ganzes Herz gefangen genommen hatte, nie mehr
im Leben zu begegnen. Es sollte anders kommen. Am Abend
schleppte mich Brandt in die Oper und dort —"

„Halt , mein Junge, " unterbrach ihn die alte Dame leb¬
haft, „ich weiß das folgende so gut, als ob ich dabei gewe¬
sen wäre, Du brauchst mir nichts mehr zu erzählen. Du trafst
in der Oper Fräulein Gabriele Berkow, denn diese Zusam¬
menkunft war eine zwischen ihrer Mntter und diesem Aben¬
teurerpaar abgekartete Geschichte. Ohne Ziveifel wäret Ihr alle
dann ,nach Schluß der Oper, bei der Fianelli geladen, nicht so«"

„Ja , Tante , alles verhält sich genau so und ich, anstatt —
wie es meine Pflicht gewesen und mein Ehrgefühl es mir
auch geboten hatte — abznlehne», nahm die Einladung an,
gab schon dadurch gewisserniaßen Znstimmnng zu diesem ab¬
scheulichen Handel. Aber, mein Gott , Tante , man hatte mir
allzu geschickt die Schlinge über den Kopf geworfen und dann
empfand ich für Gabriele bereits eine au Leidenschaft gren-

A_
Festungshaft ' die Wände seiner Zelle mit für Deutschen
Armee beleidigenden Ausdrücken beschmiert und
darunter gesetzt haben . Deswegen kam er vor das ,
der 33. Division in Metz, das ihn aber , da ein sch'UM >
sür seine Täterschaft nicht erbracht werden konnte, sreiivr ^

Die Kternhandelsenlfuöte. £jJi
Die Veranstaltung einer Reichsumfrage über

des Kleinhandels wird seit Jahren vom kaust
Mittelstände gewünscht. Staatssekretär Dr . D e .^ (i«i
nunmehr diesem Wunsche entsprechen. Er hat 5U
Vorbesprechung im Reichsamt des Innern vercs
dazu Regierungsvertreler aller Bundesstaaten, saw
Parlamentarier , Vertreter der Wissenschaft und "N
Großverbände des Detailhandels eingeladen , v„fljitfß,
hat am 9. Juni unter den Vorsitz des Ministe"
Dr. Caspar  stattgefunden, da Dr. Delbrück einer0
einberufenen Besprechung der Rüstungskonimission" ^ iij
mußte. Nach den vorliegenden Mitteilungen dreh > zb»
Verhandlungen nicht um die Frage, ob eine End ^
die Lage des- Kleinhandels veranstaltet werden w - . M
darum, in welchem Umfange eine solche möglich
das Hauptreferat, das in den Händen des 5 '^ 0
Dezernenten im Reichsamt des Innern
sich lebhafte Erörterungen, die sich bis in die r
ausdehnten. Am folgenden Tage fand eine nochmalige p
unter den Regierim >soertretern statt. Die . !
welcher Form die Enquöte zu veranstalten sei, 0 ’jjj r
auseinander. Drei Grundgedanken wurden verha
Unifrage auf breitester Grundlage, nach der jedem . gtr
ein Fragebogen zuzusenden ist ; Stichproben, d«! .(
sachgemäßer Auswahl gemacht werden; kontra»»
Handlung, also Gegenüberstellungder einzelnen Be
vor einer Regierungskommission. Der letzte B ,
der auch die Erfüllung  einer Anregung  der »
Handels-Korrespondenz" bedeutet, fand besonder
stützung.

LoKales und kniMie»v>
§ Dillenburg . 29. Juni. Am Samstag«ftf tj

das achtjährige Töchterchcn des Bahnschaffners • zjtt
Haigerer-Landstraße von einem wilden Radfay
fahren.  Das Kind ging auf der Fußgängerst 1'
verlor der Fahrer die Herrschaft über das Rad ^
das Kind, das einen Beinbruch davontrug. - ^ i»u
der saubere Fahrer , ohne erkannt zu werden- ^ J*1
von Nachbarn herbcigerufene Dr . Höfer IW ,
ärztliche Hilfe angedeihen. < heS

— Bestandenes Examen . Der Soy a
Hch. Richter. Hauptstraße, Herr Carl Rich
Kassel das Eramen als Zeichenlehrer für hoy ,
bestanden. lf} B„f

— Im ganzen Reiche findet am 1-
des Reichsgesetzes vom 20. Mai d. I . eine » ;
der Getreidevorräte  statt , die zur Beurtei
sorgungsmöglichkeitdes Landes mit Getreide 1
in einer Zeit dienen soll, in der die inländliche fti*̂
Neige gehen. Landwirten, Bäckern usŵ sin̂ ^ „,
Zwecke zur Ausfüllung Zählkarten zugestellt
Gewerbetreibendeneigenhändig in einen amtliche» hie‘
stecken und fest verschließen . Gemeindebeamte Y ^ hie 1
schlage mit den Zählkarten ab, über deren s
amten des Statistischen Amtes eidlich zu ftte
schweigen verpflichtet sind.

zende Liebe und bloß der Gedanke, »e ,»«- -v j„ ,> v..
lieren, drohte mich ivahnsinnig zu machen,
glücklichen Stunde , in der ich diesen " "0 -.. figie, ^
schrieb und mit meinem vollen Namen unterst
es, war ich wirklich ivahilsinnig." ,

„Was für einen Brief ?" . e (Jb * Ul1'
Mit dumpfer Stimme wiederholte der l»»4.

Wort für Wort den Inhalt des Briefes, de» »uv
zu haben, er so leidenschaftlich wünschte. - ..„.heM», V

„Unglückseliger! Ja . Du mußt in jener St "'' gt- ' zjt
wahnsinnig gewesen sein! Natürlich darf ®?ue„ !Pl<
keinen Preis von der Sache erfahrei«, um ke> q?
Enthüllung würde sie töten." „och*

„Sie hat keine Ahnung. Aber ich muß
ständnis machen." „och"JV

„Ich errate es, Arnold : Du hast bis
zahlen töniien lind mir bleibt demnach»" chl
als dies anstatt Deiner zu tun ."

„O, Tante, Dank, tausend Dank !" - „jcht$ (l
„Dil hast mir nicht zu danken; ich tu« e .. t»- sondern um Deiner Familie willen, 9net-, sondern um Deiner Familie willen

arme Kleine ! Die arme Frau !" i
ipi*

„Tante Reli !"
„Nim ? Liegt Dir noch etivas ans dem 4» *

damit ich alles iveißI" -il̂ Z >'
„Zwischen mir und Gabriele ist »icht.'" „̂xhrw .

es gewesen: ich fürchte, daß sie »»ich heute >uw ^ .
was vielleicht noch schlimiiier ist — auch >" cĥ » $ '

Das alte Fräulein schüttelte den Kopf. saĝ ,^
„Was hast Du Gabriele angekaii? Wie

daß Du sie liebst, verehrst, anbetest wie eine ,>
also steht jetzt zwischen Euch?" . „ auJ ' ,,<U „

„Während ich eilies Tages in Gesch»' ' . ,,h
ir auf irgend eine Art diese hunderttaustnur aus irgeuo eme eirr oie,e yinwr«»—-̂ ^ y

verschaffe», um sie den beide» Abenteurer»• „,,d
werfen, mar Brandt i» mein Haus gedru»g ^
gewagt, Gabriele zu beleidige»." „ . .. y“  f' c'

„Und Du hast diesen Elenden gezilchus
Dame lebhaft aus.

fdik'

Fortsetzmig iolgl.

, etnIhunwrisiijches. .
Flirt . „Ach, Fräulein Ella, vte sind

Wasser."
«So tief ober so seicht?" >
„Nein, so feilt" ai9 *, iä
Sehr einfad). „Das alte Häuschenn"ul inUe i/fur,

fa über Nacht eingestürzt ; wie wag üas I"0 1
„Das kommt daher ! Gestern ist der o

abgenoinmen worden, an dem es vrststig'
hat 's natürlich keinen Hali meh , gehabt I
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k ' ^ eidiaiU^ Irr nächster Zeit werden
ft . hliapn 1°n ^ ,oteu  zu 20 U' ir . auSgcgcbcn , die sich von
■fftl hpfî O-Marknote» unterscheiden. Der blaue Faser-

bi§K„ 9llBct  sich am linken Rande der Rückseite , anstatt
i ^ chcn«iw - re ^ ten  Rande der Vorderseite . Außer deni
0t*lQiUfenbor 5tjIi er^e*4eii haben die Roten noch ein natürlich
Nei >enfn -. .̂asst ' rzeichen , das aus der von Ornamenten

bef̂ [Jj 0r ,/20/ / un ^ ^ em Millich angebrachten Wort

^cĥ ^ ieviel K
ttorf! l<̂ l r„ Berechnung

Kriegsteilnehmer
jZ » Nos, ^ " «chnung ' zählte Deutschlai

^tieoa* •, 000  lebende Kriegsteilnehmer , wovon 263354

leben noch?
zählte Deutschland am 1. April

mit dem
festlich

h ' s itwuue .niurysiuwitijimri , iuuuuh  iooou ' i
die bhmer -Beihilfe beanspruchen , während 34000

‘b ”• b . . .̂ ungsgesetze abgefunden sind , sodaß also rund

^ Beihilfe bekommen.
Mnftiq» , Etscheld, 29. Juni . Vom herrlichsten Wetter

:,' fo {L 22 te  klestern die hiesige Freiwillige Feuer-
^ °i2 ? 0jähriges Stiftungsfest,  m^

^heq . ^ ‘n* Bezirks -Hauptübung verbunden war,
k̂ kikrz I der am Samstag Abend veranstaltete
& f'Hes , „f,err Gartenwirtschaft des Herrn M öb u s erfreute
<£eH fatz' s- b^ en  Besuches und am gestrigen Sonntag
(tobten " " ' Eche benachbarten , zum Bezirk gehörenden
^ ^ tiqj,, . ^ rtreten . Rach vorausgegangener Schulübung
j ^ Uie i 9 >"nd mittags um 1 Uhr am Hause der Witwe
2 >n. Bnl ^ ^ Eung statt , die einen durchaus exakten Verlauf
«". scheid 2 Uhr stellte sich auf der Straße nach

& n. 'lattlicher Festzug auf , der sich dann unter
— plel durcb die Ortssirasien nock, dem reizend

brachte
durch die Ortsstraßen nach dem

O q-^ ^ blatz bewegte . Hier angekommen , _
T°lo0 floi- ,.r " OIb  nachstehenden , tief zu Herzen gehenden

und ausdrucksvoll zu Gehör:
Da? llaineraden , sind es dreißig Jahre,
Gin fPr^ re  Feuerwehr besteht,
Dtit LU,net  Festtag , den von uns wohl jeder
Seid „ff ” ? Mannesstolz begeht.
SL,z brunr gegrüßt , die Ihr erschienen! —
Ist dab - hierdurch uns zu erkennen gebt,
Die n-L Euerm Herzen , wie vor Zeiten,
gte- . no<̂ ^ Euern Pflichten lebt!

'n den Dienst der guten Sache
Heitzt heißt : ein Mitmensch sein,
Des Beistand und die Kraft des Leibes,
Und ,ne,'teä  seinem Nächsten weih 'n.
Die ji, " ? ° ll Kühnheit trotzet den Gefahren,
Und Wagnis in die Wege stellt,
Der ist . Schanze schlägt das eig'ne Leben,

' ein ganzer Mann ! Ein Held!

Äst ik>I ? " 'chl rühmenswert , die Edlen , Braven?
®Iei* ss " nht der Ruhmeskranz
lind h„„ene !I die in blut 'ger Schlacht gestritten
Nag cwen  Name strahlt in ew'gem Glanz ? —
l>nd ben Nächsten seid bisher gewesen
?öitb n?  Fl >r ihnen seid noch heut ' ,
b!ie und nimmer ins Vergessen kommen,

untergehn im Strom der Zeit!
Die B0U  Euch , von den beherzten Männern,
De» Io , o^ hund 'rungswürd 'gem Mut
Ündl ' ch bahnen keck durch Rauch und Feuer
Ich ŝ , Usugsam verharren in der Glut!
Äl,z z-, ^ Zon Euch, als Retter und Erlöser
%n  und Todespein,

die Ihr im glüh 'nden Flammenmeere
sq ICt Udht von einem Glorienschein!
Diê »^ ud blickt auf Euch die arme Mutter,
Ahr ej F Hoffnung schon beraubt,
Den, r.M ' treugeliebtes Kind im Feuer
Mt hxü, llerlichrn Tod verfallen glaubt.
«>e, dj„ „ Tränen sinkt sie vor Euch nieder;
«>e fniet QLlein Dor  Gott gekniet,
•®enn D,or  Euch und jauchzt in Freudentränen,
lind Kind von Euch gerettet sieht.
$>il[Ä die um etwas Liebes weinen —
Und endsOlh. io bringt Ihr es zurück,
jj"b enhr °f ' ft die Freude nach dem Jammer
Dstn,, m "? " nch dem Unglück ist das Glück!
,D'e dj,;. F'? und Ehre Euch, Ihr wackern Leute,
M in d A sL'" d°n Nächsten stehn
üur llndr»d Wort 's verwegenster Bedeutung
To ^ b Menschen „durch das Feuer gehn !"
^F°i>vjl^ l>u hilfespendend fortbestehen
AN Feuerwehr Oberscheid Mit Gott!
A" SctJfJ  Schutz vor Glut und Flamme immer,
"Nd vor unrettbarem Tod!'K.
Den Lun.

schließ ^ " vill 'ge Feuerwehr!

An A ' erhebt Euch von den Sitzen,
E>n ^ ^ Neraden ntt „„W ;! tQben  all zur Ehr ' ,

^ a unserm treuen Kaiser!

. 8kg ^ it'ron richtete der Kommandant der hiesigen
9 °d aü/ ^ hr , Herr Zipp,  herzliche Worte der

ej- ^ Festteilnehmer , besonders den auswärtigen
%lf £ ° : Willkommen zurufend . Die unter

sprach - ,! ûr Ehr ' , dem Nächsten zur Wehr !" auf-
Redner in ein begeistert aufgenommenes

. tw ! unseren Kaiser ausklingen . Nach einer
de« m ^ Pause betrat der Gauvorsitzende der
FßnXt QUe5  H Herborn , Herr Nicodemus-

E >k Mit dem bedeutungsvollen Motto:
sie psn? alen , ein richtiges Wort,

^, ? a>de Memäß übet an jeglichem Ort.
e'd et *ot fort und klingt allezeit gut,

!b^ djx , lchB'' längst unter 'm Rasen ruht !"
Wehren und entbot als Mitglied

5r Jri; ’u5 f5  der freiwilligen Feuerwehren im Ne-
h,, „ ltz und als Vorsitzender des Nachbar-

b Pesigen Wehr zu ihrem 30jährigen Be-
^ fei 0 föBrt n ^. kameradschaftlichen Glückwunsch . Der

i(i? ' mh v °er Redner aus , dürfe mit Recht stolz
Acg s br Zahl seiner über 3000 aktiver Wehr-

^ ./itze ^ lwilljgen Feuerwehren im ganzen Verbände
se hä

in
bei

^gründe liege , nicht zu erlahmen , vielmehr

dem

» f J* •** * v v 11 v*11̂ v 4» 'v .VvvhII  Vv

e f marschieren . Er bat die anwesenden
guten Bestreben , das der freiwilligen

tfv * sich das freiwillige Löschwesen noch
hi* ! öum Wohle eines jeden einzelnen , der

XJtü. 1 zum  Wohle unseres Vaterlandes.
WJl ' Bunte und Uebertriebene müsse in einer
V c»e? e’ÄenpI9 .övKcn  und nur dem Gesamtwohl , aber

"Id » ^ ssi der Dienst zu weihen . Politische,
Vst ? »stz Machenschaften müssen ausge - ^
^ '“4rte M«cr. uur kameradschaftlicher Weise sollen

" ^ >e- Echt erfüllen und zu einem  Gott und
Schluß dieser von großem Beifall be-

gleitetcn Festrede gipfelte in einem Hoch auf die freiwilligen
Feuerwehren des DillkreiseS . — Konzert der Niederschclder
Kapelle , turnerische Darbietungen und Tanz bolen für alle
Festteilnehmer genügende Abwechslung , sodaß die Nachmittags¬
stunden in anregender Weise verrannen und die auswärtigen
Kameraden wieder die Heimrise anlreten mußten . Alles in
allem , die hiesige Freiwillige Feuerwehr kann auf ein wohl-
gelungenes Stiftungsfest zurückblicken , welches von besonders
prächtigem Sonnenwetter begünstigt war . Gut Wehr!

* Burg , 29 . Juni . Mit der Ausführung der elektrischen
Beleuchtung in unserem Orte soll demnächst begonnen werden,
sodaß die Fertigstellung der ganzen Anlage bis zum Herbst
zu erwarten sein dürfte . Außer der Straßenbeleuchtung sind
eine große Anzahl Hausanschlüsse vorgesehen , die aber während
der Ausführung noch mehr Interessenten erhoffen lassen.

*  Herbor » , 29 . Juni . Wie uns bekannt wird , hat
sich bei der am letzten Samstag stattgehabten Abrechnung
vom G c f a n g s w e t t st r e i t für den Männergesangverein
„Liederkranz " dahier ein guter Ueberschuß ergeben , sodaß also
ein kleiner Ausgleich für die fast seit Jahresfrist gehabten
Vorarbeiten seitens des Jubelvercins geschaffen ist.

Hachenburg , 23.Juni. Am 1/bis3.August begeht die
Stadt ihr 600jähriges Bestehen mit der Aufführung eines
Festspieles von Hofrat Spielmann - Wiesbaden und einem Fest¬
zug . der Episoden aus der saynischen Geschichte , dem Wester¬
wälder Bergbau und dem heutigen Hachenburg bringt . Eine
auf Quellenstudien beruhende Ortsgeschichte von Lehrer Söhngen-
Wiesbaden erscheint alst Festschrift.

* Frankfurt a . M . , 28 . Juni . (Aus der Werk¬
statt eines Kurpfuschers .) Die Zeugenvernehmung in
dem Kurpfuscherprozeß gegen den Apotheker Weinert bot am
zweiten Tag das gleiche Bild wie am ersten . Alle Patienten
hat der Angeklagte um Riesensummen gebracht , ohne daß
er dafür auch nur die geringste Heilung gewährte . Interessant
waren die Aussagen einiger als Zeugen geladenen Aerzte.
Dr . Sperling (Düsseldorf ) meinte , daß von einer Ueberteuerung
der Leute durch Weinert nicht die Rede sein könne , da es sich
um hervorragende Erfindungen handle , die doch bezahlt
werden müßten . Der Leiter des Kölner Ambulatoriums,
Dr . Fiefel , bekundete , daß Weinert nur dann die Kranken
behandelte , wenn kein Arzt in der Anstalt weilte . Aus dem
Gutachten der Sachverständigen ist hervorzuheben : Dr . Fackel¬
mann (Düsseldorf, ) der früher ein Ambulatorium leitete , hält
die Methode Weinerts für gut , Fehlkuren seien auf den
ärztlichen Leiter Dr . Knott zurückzuführen . Bezüglich der
hohen Preise für Medikamente verwies der Sachverständige
auf die Apothekerpreise die mindestens ebenso hoch seien.
Dr . Sieter (Frankfurt ) hält die Salvarsanzäpfchen für ge¬
fährlich , die übrigen Pillen und Kurmittel Weinerts für sehr
hoch im Preise und für Mittel , die keine überragende Heil¬
kraft besitzen . Eine Aussage Weinerts , daß seine Salvarsan¬
zäpfchen besonders zusammengesetzt seien , wird von den
Sachverständigen als unwahr bestritten . Auch der Kreisarzt
Dr . Fromm kommt in seinen Ausführungen zu dem Er¬
gebnis , daß die Weinertsche Heilmethode kurpfuscherischer Art
sei . Der Staatsanwalt Dr . Jelkmann beantragt mit
Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit und die Wucherei Weinerts
gegen diesen eine Strafe von 4 Jahren Gefängnis , 3000 Mk.
Geldstrafe und sofortige Verhaftung . Weinerts Verteidiger,
Rechtsanwalt Broil lKöln ) plädierte auf Freisprechung seines
Klienten , ebenso der zweite Verteidiger Dr . Stulz . Das
Urteil lautete schließlich auf zw ei Jahre Gefängnis,  3000
Mark Geldstrafe und fünf Jahre Ehrverlust . Für die Straf¬
abmessung kam als verschärfend in Betracht : das Raffinement
in der Reklame , bei dem stets Dr . Thisquens Name als
Deckmantel diente , die ungeheueren Preise und die dadurch
verursachte Ueberteuerung der minderbemittelten Kranken.
Weinert wurde sofort verhaftet , kann aber gegen 40 000 Mk.
Kaution bis zur Strafvollstreckung wieder entlassen « erden

* Stierstadt , 28 . Juni . Für den Bau einer elektrischen
Bahn von Frankfurt - Niederursel nach Cronberg und Königstein
fordert die Lokalbahn - Gesellschaft als Bauherrin von der
Gemeinde einen Zuschuß von 5000 Mark . Die Gemeinde¬
vertretung hat das Gesuch einstimmig abgelehnt . — Auch
die Nachbargemeinde Weißkirchen soll zu den Baukosten , die
hauptsächlich zu der Unterführung der Elektrischen unter der
Staatsbahn Verwendung finden sollen , mit 5000 Mk . heran¬
gezogen werden.

* Oberursel , 28 . Juni . Bei einer außerordentlich starken
Beteiligung der evangelischen Bevölkerung weitester Kreise
vollzog heute Generalsuperintendent Oh ly (Wiesbaden ) die
Weihe der neuerbauten evangelischen Kirche der Gemeinde
Oberursel . Nach einem feierlichen Abschiedsgottesdienste in
dem alten Gotteshause begab sich die Gemeinde unter dem
Geläute aller Kirchenglocken vor die neue Kirchc , wo die
Schlüsselübergabe stattfand . Im neuen Hause selbst hielt der
Oberhirte die Wciherede , der die Festpredigt des Ortsgeistlichen
Heß und eine Fülle von Begrüßungen folgten . Orgelspiel,
Chorgesänge und gemeinschaftliche Lieder gaben dem Weiheakt
den musikalischen Rahmen . Später fand ein Kirchenkonzert
statt , das erlesene Darbietungen aus dem Schatze der deutschen
Kirchenniusik brachte.

Neueste Nachrichten.
Ermordung des osterreichijchen

Thronfolgerpaares.
S e r a j e w o , 29^ Juni. Erzherzog Franz

Ferdinand und feine Gattin , die Herzogin von
Hohenberg , sind gestern einem Attentat zum
Opfer gefallen.

Als der Thronfolger und seine Gattin gestern morgen
in Serajewo ankamen und sich mit ihrem Gefolge in
Automobilen nach dem Rathause begaben , hatte sich auf den
Straßen eine große Menschenmenge eingefunden , die das
Erzherzogpaar ehrfurchtsvoll begrüßte . Plötzlich wurde gegen
das Auto des Thronfolgers eine Bombe  geschleudert . Der
Erzherzog erkannte rechtzeitig die Gefahr , sprang auf und
schlug die Bombe zur Seite . Sie fiel hinter dem Auto zu
Boden . Durch die Sprengstücke wurden eine Reihe von
Personen aus dem Publikum , sowie einige in dem folgenden
Auto fahrenden Herren aus dem Gefolge des Erzherzogs
schwer verletzt . Oberstleutnant Graf Boos - Waldeck und
Oberstleutnant Merezzi , der Adjutant des Landeschefs von

Bosnien , die in dem dem Erzherzog folgenden Auto Platz
genommen hatten , wurden leichtverletzt , während vier Zuschauer
schwer verletzt wurden . Der Täter , der von den hcrbeieilenden
Polizisten zu Boden geschlagen wurde gab on Gobrinoviz
zu heißen und Typograph von Beruf zu sein . Er ei klärte,
aus der Herzegowina zu stamn >cn . Der Thronfolger begab
sich nach diesen , Vorfall mit seiner Gattin , die über die
Katastrophe sehr beunruhigt war , nach dem Rathaiise . wo
der Bürgermeister von Serajewo in einer Ansprache seiner
Entrüstung über die feige Tat Ausdruck verlieh . Der Erz¬
herzog ließ durch einen ihn begleitenden Offizier sich nach
dem Befinden der Verletzten erkundigen . Er bestieg dann
mit seiner Gattin ein Automobil , um , wie in , Programm
vorgesehen war , die Rundfahrt durch die Stadt zu beendigen.
Kaum hatten der Erzherzog -Thronfolger und seine Gattin das
Auto bestiegen , als sich aus der Menge ein jüngerer Mensch
an den Wagen drängte , und , ehe ihn die zustürmenden
Polizisten hindern konnten , rasch mehrere Schüsse  auf
den Erzherzog und die Herzogin von Hohenberg abgab.
Der Erzherzog war durch einen Schuß ins Gesicht getroffen
und war blutüberströmt . Die Herzogin , die sich laut schreiend
im Wagen erhoben hatte , erhielt einen Schuß in den Unterleib
und stürzte über ihren schwer verwundeten Gemahl . Das
Gefolge bemühte sich um die Schwerverletzten und bald
darauf wurden der Erzherzog und seine Gattin in rasendem
Tempo nach dem Konak gebracht . Auf den , Wege verschied
der Erzherzog bereits , während die Gattin wenige Minuten
später ihr Leben aushauchte . Der Täter , der die tödlichen
Schüsse abgefeuert hatte , konnte von den Polizisten nur mit
Mühe der Wut des Volkes entzogen werden , das ihn zu
lynchen versuchte . Es ist ein 1/jähriger Gymnasiast der
achten Klasse namens Princip,  serbischer Abkunft , aus
Grahow an der serbischen Grenze gebürtig.

Wien , 29. Juni. Aus Ischl wird gemeldet, daß der
greise Kaiser Franz Joseph beim Empfang der Nachricht
beinahe völlig zusammenbrach . Er erklärte , es bleibe ihm
nichts auf der Welt erspart . Der Kaiser gab sofort Befehl,
die Hofhaltung nach Wien zu verlegen . Die Rückreise wird
bereits heute früh angetreten werden.

Serajewo , 29. Juni. Als der Erzherzog Franz
Ferdinand nach vem ersten Attentat den Rathaussaal betrat,
sprach er in tiefer Bewegung den Bürgermeister mit folgenden
Worten an : . Wir kommen in der friedlichsten Absicht , um
Serajewo zu besuchen und man begrüßt uns hier mit Bomben ."

Wien , 29. Juni. Zu der Ermordung des Erzherzogs
und seiner Gemahlin werden noch folgende Einzelheiten
bekannt : Die Erregung in Kroatien und Bosnien unter den
dort wohnenden Serben gegen die österreichische Herrschaft
ist nicht erst jüngsten Datums . Seit einer Reihe von Jahren
bereits hat sich der Fanatismus der dortigen Serben in einer
Reihe von Attentaten geltend gemacht . Gegen die öster¬
reichische Herrschaft besteht ein förmliches Netz von Ver-
fchmörungskomitees und von Zeit zu Zeit gelang es der
Wachsamkeit der Behörden , die Verschwörungen aufzudecken,
bevor sie zur Reife gelangten . Die Reise des Thronfolgers
vollzog sich unter den größten Vorsichtsmaßnahmen , lieber
1000 Gendarmen waren aus allen Teilen des Landes in
Serajewo zusammengezogen . Die spalierbildcnden Truppen
hielten die Zivilisten in respektvoller Entfernung vom Wagen-
zuge des Erzherzogs . Der serbische Gesandte in Wien hatte
den Thronfolger vor Antritt seiner Reise gewarnt . Jedoch
hatte ihm der Thronfolger erklärt , daß ihn derartige zwar
wohlgemeinte Ratschläge von der Erfüllung seiner Pflichten
nicht abhalten könnten.

Kiel , 29. Juni. Kaiser Wilhelm erhielt die Trauer¬
botschaft am frühen Nachmittage . Die im Hafen liegenden
Kriegsschiffe und Pachten setzten die Flaggen sofort auf halb¬
mast . Auf Anordnung des Kaisers wurde ein Trauersalut
abgefeuert . Es wird erwogen , die Kieler Woche abzubrechen.
Der Kommandant des englischen Geschwaders ließ alle
englischen Schiffe sofort halbmast flaggen.

Wien , 29 . Juni . Durch die Ermordung seines
Onkels ist Erzherzog Karl Franz Joseph plötzlich zum Thron¬
folger der Donaumonarchie berufen worden . Er steht im
27 Lebensjahre . Seit dem 21 . Oktober 1911 ist er mit
der Prinzessin Cita von Parma vermählt . Der Ehe ist ein
Sohn entsprossen , der kleine Erzherzog Franz Joseph Otto,
der am 20 . November 1912 geboren wurde . Der neue
Tronfolger bekleidet in der österreich -ungarischen Armee den
Rang eines Majors . Er ist der Sohn des verstorbenen
Erzherzogs Otto und dessen Gemahlin , der Prinzessin Marie
Joseph « von Sachsen . Der Erzherzog und seine Gemahlin
sind bisher wenig hervorgetreten . Doch gilt er als lange
nicht so energisch als sein ermordeter Oheim.

Wien , 29. Juni. Die Beisetzung des Erzherzogs und
seiner Gemahlin wird nicht in der Kapuzinergruft erfolgen,
sondem in Arzstetten in Nieder - Oesterreich , wo der Erzherzog
eine Gruft für sich und seine Familie erbauen ließ . Kaiser
Wilhelm wurde von Ischl aus telegraphisch verständigt und
sandte sofort ein Beileidstelegramm an den Kaiser . In Hof¬
kreisen in Ischl wird angenommen , daß Kaiser Wilhelm zur
Beisetzung des Erzherzogs , die nicht vor dem 10 . Juli erfolgen
dürfte , in Wien eintreffen wird.

Wien , 29. Juni. Man zweifelt nicht daran, daß das
Attentat auf die serbische Propaganda zurückzuführen sei. Ein
Beweis hierfür ist eine Aeußerung der in Belgrad erscheinenden
Zeitung , der „ Nooosti " , die in ihrer Donnerstagsnummer
über den Besuch des Erzherzogs schrieb , der österreich - ungarische
Thronfolger möge sich Bosnien und Herzegowina diesmal
gut ansehen , denn es sei das letzte Mal , daß er die Gelegenheit
dazu fände.

Ein neuer Dauerweltrekord.
Berlin , 29. Juni. Der Pilot Werner Landmann

von der Militärfliegerschule in Schneidemühl hat den von
Basser aufgestellten Dauerweltrekord geschlagen . Er blieb
volle 21 Stunden und 50 Minuten in der Luft und hat
damit 5000 Mark aus der Nationalflugspende gewonnen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose,  Herborn

Metlbrrrgrr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 30 . Juni.

Vielfach wolkig , kühler , doch vorläufig keine erheblichen
Niederschläge.



40* Deutscher Aerztetag.
Zm Saale des Münchner Alten Natt, . , s trat am

Freitag der etwa 30 000 Mitglieder imifass- iü " Deutsche
Aeezte-Verein^bund, der damit sich als berufene Standes¬
organisation der deutschen Aerzteschast darstellt, zu dem
diesjährigen 40. Deutschen Aerztetag zusammen. Die
Tagung steht unter dem Vorsitze von Sanitätsrat Hart-
mann -Leipzig. , , . . , ~

Der diesjährige Aerztetag gewinnt dadurch an Be¬
deutung . als er der erste ist seit dem Friedensschlüsse
zwischen Aerzteschast und Krankenkassen. Unter den Teil¬
nehmern befindet sich auch Prinz Ludwig Ferdinand von
Bayern , der sich als Gynäkologe einen Namen gemacht hat.

Der Vorsitzende des Geschäftsausschusses, Dr. Dippe-
Leipzig, eröffnete die Tagung mit einer Ansprache, in der
«r einen

Rückblick auf den Kampf mit den Krankenkassen
und auf das bisherige Ergebnis des Friedensschlusseswarf.
Nachdem er den Beschluß des Berliner außerordentlichen
Aerztetages, zum 1. Januar 1914 alle Verträge zu kün¬
digen und keine neuen abzuschließen, hob er mit Genug¬
tuung hervor , daß dieser Beschluß von der deutschen
Aerzteschast treu und ehrlich im ganzen Reiche durchge¬
führt worden sei. Die außerordentlich geschützten und ge¬
fährlichen Bestrebungen der Kassen, mit verlockenden Ver¬
trägen unsere Reihen zu durchbrechen, seien ihnen nur bei
wenigen schwachen Gemütern gelungen. Wenn es zum
Kampf gekommen wäre, so wären die Kassen am 1. Januar
ohne Aerzte gewesen. Das dann durch die Vermittlung
der Berliner medizinischen Fakultät getroffene Ber¬
liner Abkommen habe zwar auf den ersten Blick
nicht verlockend ausgesehen, aber bei näherem
Zusehen habe man erkannt, daß sich damit doch werde
leben lassen. Nur das hätte man nicht gedacht, daß die
Einrichtung der neuen Organisation solche Schwierigkeiten
mache würde.

Nachdeni der Friede nun hergestellt sei, müsse man als
eine der Nächstliegenden Aufgaben den

Kampf gegen die Kurpfuscherei
betrachten, ein Thema, um das man am liebsten einen
großen Bogen machen möchte. Wenn man die Reichs¬
tagsverhandlungen über die Impffrage lese, möchte man
am liebsten die Flinte ins Korn werfen. Die Aerzte feien
aber gewohnt, einen widerhaarigen Kranken auch gegen
seinen Willen gesund zu machen. Ebenso müßten sie es
auch mit der Kurpfuscherei halten . Der Fehler , den sie
bisher in dieser Beziehung gemacht hätten, fei ein doppelter
gewesen: sie seien nicht geschlossen genug und nicht mit
genügenden Mitteln versehen gegen das Kurpfuscherwesen
vorgegangen . Man müsse sich daher mit der Gesellschaft
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums verbinden ; er schlage
deshalb vor, den Beitrag zu der Kasse um 1 i zu er¬
höhen. Was vor allem zu erstreben sei, sei ein gesunder,
auf unangreifbarer Höhe stehender Aerztestand. Mit diesem
Wunsche erklärte er den 40. Deutschen Aerztekongreß für
eröffnet.

Nach Erstattung des Geschäfts- und Kassenberichts,
aus dem nichts Besonderes heroorzuheben ist, wurde dem
Borstand Entlastung erteilt.

Dann faßte der Geschäftsführer des Leipziger Ver¬
bandes , Dr. Hartmann , das Ergebnis der bisherigen Ver¬
handlungen in

einer Reihe von Leitsätzen
zusammen, in denen den Bundesoereinen und Lokal¬
organisationen sowie den Ortsgruppen des Leipziger
Verbandes die tatkräftige Mitwirkung an der Durchführung
des Abkommens zur Pflicht gemacht wird, und in denen
der Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß auch die
Regierungs - und Versicherungsbehörden künftig weit mehr
als bisher im Geiste des Friedens wirken möchten.

In der sich nun anschließenden
Debatte

erregten die ostpreußischen Vertreter dadurch lebhaften
Widerspruch, daß sie den Standpunkt vertraten , das Ber¬
liner Abkommen sei zu bedauern. Die Leitsätze wurden
angenommen , ebenso ein von Dr. Hecht-München gestellter
Antrag , der aus die gesetzlich festzulegende Forderung ab¬
zielt, daß die Krankenkassenmitglieder für ärztliche Be¬
handlung und Arzneien einen wenn auch nur kleinen
Beitrag jeweils selbst bezahlen sollen.

Ueber die
Bezahlung der ärztlichen Täkigkeik für gemeinnützige

Antern ehmungen
sprach dann Professor Dr. Leunhoff-Berlin , der sieben Leit¬
sätze aufstellte, denen zufolge Bedingung für die Unentgelt¬
lichkeit der ärztlichen Tätigkeit sein soll, daß eine Unter¬
nehmung oorliegt ähnlich den Genossenschaften freiwilliger
Krankenpfleger im Kriege, den Sanitätskolonnen und den
Helferinnen vom Roten Kreuz. Diese Leitsätze entfesselten
eine lebhafte Debatte, in der insbesondere mehrere Redner
die Tätigkeit pensionierter Generale und anderer Offiziere
für das Rote Kreuz abfällig beurteilten und die Säuglings¬
und Kinderheime als einen Sport für gewisse hochadlige
Damen bezeichneten. Schließlich fanden aber die Leitsätze
trotzdem Annahme durch eine erdrückende Mehrheit.

Die Düppelsiürmer vor dem Kaiser.
In diesen Tagen der Fünfzigjahrfeiern der Kämpfe in

der deutschen Nordmark sollen bekanntlich den Teilnehmern
an dem Feldzuge 1864 die Möglichkeit gegeben werden,
die Stätte noch einmal wiederzusehen, wo sie vor fünfzig
Jahren gekämpft und geruligen, geblutet und gelitten
haben. Am Freitagvormittag trafen die Teilnehmer an
der Fahrt aus allen Teilen des Reiches und aus Oesterreich
in Kiel ein. Auch die am Sturm auf Düppel beteiligten
Regimenter haben Abordnungen gesandt, unter anderen
auch das bayrische Infanterieregiment Nr. 8 und die
Artillerieregimenter Nr. 2 und 22. Die Begrüßung der
alten Herren auf dem Bahnhofe war sehr herzlich. Vor
dem Bahnhof hatten sich die Krieger- und Militäroereine
aufgestellt, deren Fahnen sich beim Vorbeizug der Düppel-
stürmer tief senkten. Es erfolgte nunmehr die Ordnung
des Festzuges, an dessen Spitze frühere Offiziere von
Düppel marschierten. Dann folgten Fahnenabordnungen
der Kriegervereine, und an diese schlossen sich die Düppel¬
stürmer in einer Stärke von 400 Mann an. Unter den
Klängen des Düppelmarsches, gespielt von der Kapelle des
Insanterieregiments Nr . 85, bewegte sich der Zug durch
die Stadt nach dem Schloßgarten , wo die Auflösung
erfolgte.

Um 7 Uhr abends nayi .mn d' " Veteranen zu einer
Huldigung für den Kai,er U- r 'urtg auf dem Strand¬
weg. weit über tausend au der Zahl . Jeder trug die
Kriegsdenkmünze und andere Auszeichnungen, jeder einen
Lorbeerkranz um den Hut. An der Front stand eine
Anzahl von Chargen, welche die Berechtigung zum
Tragen der Uniform ihres alten Regiments hatten,
stltzf den Flügeln standen etwa 30 alte Generale und Alte

Herren in Zivil mit hohen Orden, unter ihnen Staats¬
minister a, D. von Podbielskt, sowie die Fahnen der Kieler
Kriegeroereine. Der Kaiser trat kurz vor 7'/t  Uhr aus
dem Portal des Kaiserlichen Jachtklubs ; er schritt die
Fronten ab, indem er von Gruppe zu Gruppe ein : Guten
Abend, Veteranen I entbot, welches kräftig erwidert wurde,
und zeichnete viele der alten Leute durch freundliche An¬
sprachen aus , besonders solche, die das Eiserne Kreuz
trugen . Dann wurde zum Parademarsch angetreten . Die
Kapelle des Seebataillons setzte mit dem Düppel-Marsch
ein in einem nicht allzu schnellen Tempo, und nun zogen
die alten Düppelstürmer vorüber, keiner unter siebzig Jahre,
entblößten Hauptes voran die Generale und Exzellenzen,dann
die Oesterreicher. Der Kaiser grüßte andauernd . Nach dem
Vorbeimarsch unterhielt er sich noch eine Zeitlang mit den
alten Generalen . Zuletzt sprach er auf das freundlichste
mit einigen Invaliden , die nicht hatten mitmarschieren
können, besonders mit einem alten Mann , der, einbeinig,
sich der Krücken bedienen mußte und dem man zwei Mann
von den Fünfundachtzigern zur Unterstützung beigegeben
hatte. Er trug seine Kriegsdenkmünzen vollzählig auf der
Jacke und hatte seinen Lorbeerkranz um die alte Soldaten¬
mütze gewunden. Das Publikum brachte den Veteranen
und dem Kaiser stürmische Huldigungen dar.

Im weiteren Verlaufe des Abends veranstaltete die
gesamte Kieler Studentenschaft zu Ehren der Veteranen
einen Fackelzug, an den sich eine von der Stadt veran¬
staltete Begrüßungsfeier anschloß.

Sonnabend früh fuhren die Düppelstürmer mit den
Kriegsschiffen„Wettin", „Danzig", ..Augsburg " und „Stuit-
gart " bei prächtigem Wetter von Kiel nach Sonderburg
ab, wo eine Düppelfeier stattfand.

Aus aller Wett.
Schweres Erdbeben auf Sumatra . Am Freitag

wurde starkes Fernbeben auf der Erdbebenwarte Jugenheim
an der Bergstraße registriert. Der Anfang des Bebens
fiel auf 8 Uhr 21 Minuten . Der Erdbebenherd lag in
9000 Kilometer Entfernung . — Mittlerweile ist die Nack-
richt über die Karairrophe jchon eingetroffen. Em Tele¬
gramm melde, aus Batavia , Ein heftiges Erdbeben hat
auf Sumatra großen Schaden angerichtet Alle Tele-
graphenlinien sind beschädigt, ein Unterseekabel ist gebrochen.
Viele Häuser, auch Regierungsgebäude , find emgefturzt.
Zahlreiche Menschen sind der Katastrophe zum Opfer ge-
fallen Nach weiteren Meldungen hat das Erdbeben nachts
tattgefunden . In der Stadt Bencoelen sind bisher elf
Tote und mehrere Verwundete geborgen worden. Die
Europäer sind unverletzt, ihre Häuser find aber zum großen
Teil unbewohnbar geworden.

Senfakionelle Leistungen eines amerikanische«
Wasserflugzeuges. Der amerikanische Flieger Sperry
unternahm in Paris mit einem von ihm erfundenen autv-
matisch-stabilen Wasserflugzeug mit einem Fluggast mehrere
Flüge, die große Verblüffung erregten. So ließ Sperry
in 150 Meter Höhe da» Steuer los . Sein Fluggast stieg
auf die Flügel und ging auf ihnen hin und her. Gleich¬
wohl setzte das Flugzeug seinen Flug ungestört mit einer
Geschwindigkeit von 100 Kilometer in der Stund » fort.

Gefchichtskalender.
Dienstag , 30. Juni . 1522. Joh. Reuchlin, Haupt der deut¬

schen Humanisten, t Bad Liebenzell. — 1789. Harare Dernet,
französischer Schlachtenmaler, * Paris. — 1807. Theodor »on
Bischer, Aesthetiker, * Ludwigsburg. — 1814. Franz Freiherr von
Dingelstedt, Dichter, * Halsdorf bei Marburg a. L. — 1871.
Danilo, Kronprinz von Montenegro, * Cetinje. — 1890. Ferd.
Schmidt, Volks- und Jugendschriftsteller, f Berlin. — 1902. K. R.
®. von Bayer (Robert Byr). Romandichter, t Baden bet Wien.
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Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin , 27 . Juni . (Amtlicher Bericht  d e r D i re kt ko  n .)
Es standen zum Verkauf : 3414 Rinder (darmrter 1- 86 Lullrii.
1545 Ochsen , 583 Kühe und Färse »), 12 *1 Kälber , 12 46 - Schafe,
13 639 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:Rinder:

a) vollfleisch ., misgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht ) .

b) vollfleisch ., ausgemästete im Alter von
4— 7 Jahren . • • - - -

c) junge fleischige , nicht ausgemast , u , ältere
ausgemäst . - - - •

d) mäßig genährte junge , gut genährte altere
Ls Bullen:

a) vollfleisch . ansgewachs . höchst Schlnchtwert.
b ) vollfleischige jüngere . - -
c ) mätzig genährte jung . u . gut genährte altere

0 ) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch , ausgem . Färsen höchst. Schlachtw.
b ) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

SchlachtioerleS bis zu 7 Jahren . . . .
c ) alt . ausgemästete Kühe u . wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
d) müßig genährte Kühe und Färsen . . .
e ) gering genährte Kühe und Färsen . - .

v ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkalber (Vollmast -Mast ) . . .
<9 mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber
e ; geringere Saugkälber.

Schafe:
A ) Stall ma st schase:

a) Mastlämmer und jüngere iviasthammel .
b ) ältere Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
c ) mätz . genährte Hammel u . Schafe (Merzsch .)

8 ) Weidema st schase:
a) Mastlämmer.
b ) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Nassen u . bereit

Kreuzungen v 400 —300 Pfd . Lebendgewicht
c ) vollfleischige der feineren Nassen u . deren

Kreuzungen V. 200 — 240 Pfd . Lebendgewicht
d ) vollfl .Schweinev .160 -200Psd . Lebendgew.
e ) fleischigeSchweine uni . 160Pfd . Lebendgew.
k) Sauen.

Marktverlauf .- Das Rindergeschäft wickelte sich ganz gedrückt
und schleppend ab . — Der Kälberhandel gestaltete sich ziemlich glatt.
— Bei den Schafen war der Geschäftsgang ruhig . Einige Posten
halbjähriger Lämmer brachten Preise über höchster Notiz . — Der
Schweinemarkt verlief ruhig.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 58 m
25 , 57 M. 206 , 56 M 1477 , 55 Ji  3804 , 54 M 3271 , 53 Ji  1567,
52 .* 1033 , 51 Ji  487 , 50 Ji  376 , 49 M  258 . 48 Ji  141 , 47 M 18,
46 M  8 , 45 M 22 , 44 M 7 , 43 Ji  5 , 42 M  8 , 40 Ji  6 . 38 M  2,
36 Ji  1 Stück . „

Berlin,  27 . Juni . (Bericht von Gebr * Ganse .) Butter.
Die heutigen Notierungen sind : Hof - und Genossenschaftsbutier

114 — 137
105 — 107

95 - 100
84 - 96
64 — 82

90 — 96

80-
71-

-88
-81

-56

55 — 56

54 — 55
52 — 54
50 - 52

49

la. Dual 108—110 M. iw. Ha. Qual. 106- 108 Ji,

Arbeilsvcrgebungeli. ^
Die Ausführung von 8 Bauwerken ««: ®„t5»

punkten 42 und 67, 49 und 37, 50 unb 12 '„
72 und 25, 87 unb 20, 88 unb 86 der -c F
Slockhansen-Bulstein in den Gemarkungen iF 's
dors und Ulm soll im Ganzen oder nach GruR''
vergeben werden. Die Arbeiten umfassen die pv
von rund 2800 cbm Fundamentaushub, 4550
stein- und Zirgclmaucrwcrk oder 4550 cbm ^ £
Angibolshefle können, soweit der Vorrat rel«6 ^
König!. Bauabteilung in Braunfels,  wose
Unterlagen und Zeichnungen während der
zusehen sind, gegen porto- und bestcllgeldfrcie
von 1,50 Mk. (Postanweisung) bezogen werdciu"JL’vtl *i*J\J Jju*\ t-5*-'I w 11w“n/ s (3 o
tuwin am 7. Juli 1914, vormittags 10 Uyr
frift 3 Wochen. Vollendungtzfrist3 Monate.

- in
Die Ausführung der Unterführung (.Vj -r

123,6 -f 92 der Durchlaßverlängerung in k»123,6 + 92 der Durchtatzveriangerung ln fitPi
der Unterführung in km 123,8 + 93 soA -^ igA
Erd -, Böschungs - und Wege - D -Mg
arbeiten des Loses II (Irin 181,8 bis km
Strecke Haiger—Dillenburg soll verdungen«erdA6«
andern sind folgende Arbeiten auszuführcn: ,
Abtragsmassen, 32400 Kbm. Böschungsflächen-
Straßenbefestigung, 600 qm. Fußsteigbefestiguns- ^ iB ,
Fundamentaushub der Bauwerke, 5100 oßO0
Widerlager pp-, 120 cbm. Wcrksteinlieferung, ^
Öberbauvcrlegen und vtrschwenken Zur ®C1
Baustellen sind am 9. und 10. Juli für die elw ^ F
den Bewerber Streckenbegehungen unter FuY" »,ii.l>
aufsichtSbeamten vorgesehen. Treffpunkt jcdcsma ^ (74
im Büro der Kgl. Eisenbahn-Bauabteilung >» m
Die Bedingungen und Zeichnungen liegenm ei»rj
ausViUV. — - o i> . uc0l£0*
von 5 Mk. (nur Postanweisung), soweit der
von hier bezogen werden. Die Angebote de>

--- -- . . , -„ je
Das Angebotshest kann gegen portosrc t

: mit tnrnait bet ^ ,rll'

mit der Aufschrift „Angebot auf Ausfuhr«9^
Böschungs- und Wegebefestigungsarbeiten pp'
der Strecke Haiger—Dillenburg" bis zum

Bauabteilung in Dillenburg einzureichen
Wochen.

Höhere
reitunss flnst 1111

Hehl
„Reform“ ^

H « . « ?«., Ecke Schul - u. * r,p  ,

Jnternat und Externa^
Vorbereitung für jede  Klasse

Schule , überdies für dl bitü ri« nt̂
Einj.-Freiw., Obersekunda, Prima- 6e,

Prüfung der Real-, Oberrealso 8̂#|ini'®'
Gymnasiums sowie des Realgy’̂ ^ ^

Vorsteher : ^ „ ß,
Kais, öymnasialdirektor

Dr. Fr. Hüttemafl^
‘-•"V

gagr Nur staatlich gaprUit», ahadsmls ^^ b
S& - mit Fakultäten für all»  Klassen
f *;3T ums, einer Oberrealschulo usw-

*»iia3«ausae >SRiaRMBM8a ««SHM «M ai

zu höchst . Tagespreisen
Allg. Krßlkr, Wetzlar

Telefon Nr

via
^reiehhaltlgste,

Interessanteste und
gediegenste

zeiisenritt rar jedenüieintitr-ziichter
ist and bleibt die
Tor&ehHi illustrierte

BERLIN SO.16
CSpenioker Strasse 71.

In der Tier -Börse Anden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel ,Hunde , Zimmer-
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aqnarien

usw. asir.
Abennementeprele:

für Selbstabholer nur 78 Pf,
frei Haus nur 90 Pf.

VwUttgen Sit Prokamunmer , 61a
erhalte » dieaelbe Irrat. a . fraake.

*«,
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